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Regierungen zeigen sich geschlossen
Der Stadt- und der Regierungsrat Luzerns haben gemeinsame eine Absichtserklärung zurUnterstützung vonDurchgangsbahnhof
undBypass unterzeichnet. Ob die Zustimmung der Stadt anhält, ist allerdings unklar.

Stefan Dähler

Es ist kompliziert – so könnte
man die Beziehung zwischen
Stadt und Kanton Luzern be-
schreiben, wenn es um Ver-
kehrsthemen geht. Man denke
an den Streit um die Spange
Nord oder die Kritik des Kan-
tons ander städtischenTestpla-
nung zumDurchgangsbahnhof.
DochnundemonstrierenStadt-
undRegierungsratGeschlossen-
heit. In einer gemeinsamenAb-
sichtserklärung zum Durch-
gangsbahnhof (DBL) und zum
Autobahnausbau Bypass halten
sie fest, sich für eine «zeitnahe
Realisierung der beiden für die
künftige Mobilität im Kanton
Luzern zentralen Schlüsselpro-
jekte» einsetzen zu wollen, wie
Stadt undKantonmitteilen.Die
Erklärung wurde gestern von
Vertretern beider Regierungen
unterzeichnet.

Darin heisst es unter ande-
rem, dass Regierungs- und
Stadtrat sich einig sind, dassdie
Projekte «ohne Verzögerungen
umzusetzen sind». Die Regie-
rungen «bringen diese Haltung
anöffentlichenAuftritten regel-
mässig zumAusdruck».Dieauf-

grunddesBypass erwarteteEnt-
lastung des Zentrums «gilt es
durch gezielte flankierende
Massnahmen zu unterstützen
unddamit auchden strassenge-
bundenenÖV zu stärken».

Mit der Absichtserklärung
wolle man ein Zeichen setzen,
sagt der Luzerner Regierungs-
ratspräsident Marcel Schwerz-
mann (parteilos). «Wir kom-
mennur gemeinsamvorwärts.»
Der kantonale Bau-, Umwelt-
undWirtschaftsdirektor Fabian
Peter (FDP) fügt an: «Wir brau-
chen Lösungen statt Verhin-
derungspolitik.» Man sollte
Schiene und Strasse nicht
gegeneinander ausspielen.
«Wir brauchenbeideProjekte.»
Der städtischeMobilitätsdirek-
tor Adrian Borgula (Grüne)
führt aus, dass derDurchgangs-
bahnhof eine Verlagerung der
Mobilität auf den ÖV ermögli-
che, was den städtischen Ver-
kehrs- undKlimazielenentspre-
che. «Mit demBypass bleibt die
Stadt auch für jene erreichbar,
die auf das Auto angewiesen
sind.»Der zweiteAutobahntun-
nel sorge dafür, dass das Ver-
kehrssystem nicht zusammen-
breche,wennes zueinemUnfall

auf derAutobahn komme. «Bei
Verkehrsüberlastung kommt
auch der ÖV nicht mehr voran
und die Aufenthaltsqualität in
der Stadt sinkt.»

MussderStadtratden
Bypassdochablehnen?
DieErklärung sei übermehrere
Monatehinwegvorbereitetwor-
den. Allerdings steht sie auf
einem unsicheren Fundament.
Denn im November hat das

Stadtparlament imRahmendes
LegislaturprogrammseinenAn-
trag überwiesen, der besagt,
dassder StadtratdenBypass ab-
lehnen muss, wenn die Forde-
rungen der Einsprachen der
Stadt nicht umgesetzt werden.
Dabei geht es etwa darum, dass
zusätzlicheBusspuren realisiert
odernegativeAuswirkungenauf
die Umwelt und den Stadtraum
minimiertwerden sollen. Ist das
einWiderspruch zumZiel, dass

der Bypass ohne Verzögerung
realisiert wird? «Einsprachen
sind ein normales Vorgehen bei
Grossprojekten», sagt Borgula.
AuchandereGemeindenhätten
solche eingereicht und das für
das Projekt verantwortliche
Bundesamt für Strassen habe
auch entsprechend Zeit einge-
plant. Eine Verzögerung sei da-
her nicht zwingend, aber mög-
lich, wenn es zuUnstimmigkei-
tenkommt.FabianPeter stellt in
Aussicht, dass der Kanton eine
Vermittlerrolle zwischen Bund
und Stadt einnehmen könne,
wie er das bei der Frage der
Autobahnüberdachungen in
Kriens erfolgreich getan hat.

Bauphasewirdgrosse
Herausforderung
Sollte es zu keiner Einigung
kommen, droht die Absichts-
erklärung hinfällig zu werden.
Wie würde der Stadtrat dann
vorgehen?«Eswäre eine fachli-
che und politische Beurteilung
nötig, dann müsste das weitere
Vorgehen festgelegt werden»,
sagt Borgula. Mehr könne er
derzeit nicht sagen. Einfach ist
die Situation für denStadtrat si-
cher nicht. In einer Mitteilung

zeigen sichdieGrünen«sehr ir-
ritiert», die Jungen Grünen kri-
tisieren die Absichtserklärung
gar als «komplett daneben».

Beim DBL ist die politische
Situation weniger kompliziert.
OffeneFragengibteszudenPar-
kierungsmöglichkeiten beim
Bahnhof, da zahlreiche Auto-
parkplätzeweichenmüssen.Die
Bauzeit stellt eine grosse Her-
ausforderung dar. «Die Innen-
stadtwird stark betroffen sein»,
sagtLuzernsStadtpräsidentBeat
Züsli (SP). In der Absichtserklä-
rung ist dazu festgehalten, dass
«insbesonderederÖValsRück-
grat der Mobilität in der Agglo-
meration Luzern» zuverlässig
«abgewickelt werden» müsse.
Auf Bundesebene gilt es 2027
ernst, wenn das Parlament über
den nächsten Bahn-Ausbau-
schritt entscheidet. Die Vorbe-
reitungen beginnen schon bald.
«DasBundesamt fürVerkehrer-
arbeitet einenZwischenbericht,
der dieses Jahr in die Vernehm-
lassunggeht», sagtPeter.Dieser
habe einen vorentscheidenden
Charakter. Politikerinnen und
PolitikerausderganzenZentral-
schweiz sollen sich hier für den
DBL starkmachen.

«Wirbrauchen
Lösungenstatt
Verhinderungs-
politik.Wir
brauchenbei-
deProjekte.»

FabianPeter (FDP)
Regierungsrat Kanton Luzern

«DieStadt
bleibt für jene
erreichbar, die
aufdasAuto
angewiesen
sind.»

AdrianBorgula (Grüne)
Luzerner Stadtrat

«Hauptsach Schalander!» – so feiern die Fasnachtsgewaltigen
Nach demUnterbruch 2021 trafen sich die Luzerner Fasnachtsgewaltigenwieder zum traditionellen Schalander-Empfang.

RomanHodel

Gibt’s eine Fasnacht Ende Feb-
ruar? Nimmt man den traditio-
nellenSchalander-Empfangdes
Lozärner Fasnachtskomitees
(LFK)alsGradmesser, lautetdie
Antwort: Sicher schon! Nach
einem Jahr Unterbruch wegen
Corona war das für gewöhnlich
ersteZusammentreffenderFas-
nachtgewaltigen gesternAbend
wiedermöglich.Aberwiees sich
indiesenZeitengehört, fandder
Anlassnichtnurmit2G-plus-Re-
gel statt, sondern auch noch an
einem neuen Ort: Im Schappe
Kulturquadrat in Kriens. Das
freute vor allem einen riesig –
GallivaterMarkusHartmann.Er
sagte mit einem Schmunzeln:
«Eine sehr guteWahl.»

Zur Beruhigung: Der Scha-
lander aufdemAreal derBraue-
rei Heineken-Eichhof ist nicht
etwa abgebrannt. Vielmehr hat
das Unternehmen wegen der
Homeofficepflicht alle Anlässe
dort gestrichen. Deshalb muss-
te einealternativeLokalität her.
Der Stimmung tat dies keinen
Abbruch – im Gegenteil. Was
vermutlich auchdaran lag, dass
Heineken-Eichhof trotzdemfür
dieSoftware, alsodasBier, sorg-
te. Gefehlt hat allerdings die
Rede von Schalander-Hausherr
Bart de Keninck. Der Chef von
HeinekenSchweizbefindet sich
wegen eines Coronafalls in der
Familie in Isolation.

SchappeKulturquadrat
macht jung
LFK-Präsident Dani Abächerli
bedauerte dies, schob aber
scherzhaft nach:«Falls heuteet-

was nicht klappt, ist einfach der
Bart schuld.» Pannen blieben
jedenfalls aus. Und das obwohl
Abächerli vor demAnlass ziem-
lich nervös war, wie er gestand.
Kein Wunder, musste er doch
wegen des Schalander-Ausfalls
vor einem Jahr lange auf diesen
Moment warten. Zwar ist «ein
Schalandernicht imSchalander
eigentlichkeinSchalander»,wie
Abächerli sagte, aber die Aus-
weichlocation gefalle ihm. Und
sie macht vor allem jung. Beim
Fototermin imClub unten, zwi-
schen Billardtisch, Flipperkas-
ten und Discokugel sitzend,

meintederLFK-Präsident: «Ich
fühle mich gerade 40 Jahre zu-
rückversetzt.»

Mindestens40Jahrezurück-
versetzt wurden die gegen 100
Anwesenden auch von den bei-
denGuuggenmusigenNoggeler
und Dracheschwänz Kriens.
Diese spielten unter anderem
«San Francisco» von Scott
McKenzie und «Help yourself»
von Tom Jones. Das hob die
Stimmung.BereitsnachdemSa-
lat, aber noch vor der Gulasch-
suppe, schlängelte sichdiePolo-
naise durch den Saal. So ausge-
lassen dürfte es in Kriens an
einem Januar-Montagabend
eher selten irgendwozuundher-
gehen. Was Abächerli sichtlich
genoss. Er sagte: «Endlich kön-
nen wir wieder zusammen fei-
ern.»SeinMotto, dasbereits für
dieFasnacht 2021gegoltenhät-
te, wird für 2022 gleich beibe-
halten: «Hauptsach Fasnacht!»

«Hauptsache, esfindetüber-
hauptetwasstatt», sagtederweil
Fritschivater Viktor M. Giopp
und hatte für den Anlass nur lo-
bende Worte übrig: «Endlich
habe ich am Schalander meine
Amtskollegen kennengelernt.»
ZudiesenzählteGallivaterMar-
kusHartmann.Dieserwunderte
sich, dass er erst als Letzter re-
dendurfte:«Ichweiss, es istTra-
dition, aber ich sollte doch den
Wilkommensgruss überbrin-
gen?» Kriens und Luzern seien
sich noch nie so nah gewesen,
sagte er mit einem Schmunzeln
undmeinte damit nicht nur den
Schalander, sondern auch den
FCL und den SCK, die beide et-
was schlecht platziert sind. Wo
er recht hat, hat er recht.

Von links: LFK-Präsident Dani Abächerli, Fritschivater Viktor M. Giopp, Wey-Zunftmeister Christian Amstutz, MLG-Präsident Pascal Lüthi,
Fidelitas-Dominus Reto Bachmann und Gallivater Markus Hartmann im Schappe Kulturquadrat. Bild: Pius Amrein (Kriens, 10. Januar 2022)

Luzerner Fasnachtsumzüge: Entscheid wird am 25. Januar erwartet

Während Kriens oder Wolhusen
ihre Umzüge bereits abgesagt
respektive verschoben haben,
sind in Luzern die Würfel noch
nicht gefallen. «Wir haben das
Gesuch um Bewilligung im No-
vember bei der Stadt eingereicht,
diese hat es an den Kanton wei-
tergeleitet, und dort ist es seither
pendent», sagte Dani Abächerli,
Präsident des Lozärner Fas-
nachtskomitees (LFK). Den Ent-
scheid erwarte er am25. Januar.

«Intern lassen wir deshalb alles
weiterlaufen.» Sicher geplant ist
eine Ausstellung, bei der die am
Umzug teilnehmendenGruppen
ihre Sujets in Schaufenstern in
der Luzerner Innenstadt zeigen
können. An jedem Schaufenster
wird einQR-Code, der Infos dazu
liefert, angebracht sein. Für die
Usgüüglete und den Fasnachts-
määrt habe man zudem Gesu-
che eingereicht, um die Anlässe
durchführen zu können, selbst-

verständlichmit entsprechenden
Sicherheitskonzepten.

Die Zunft zu Safran plant
ihren Schmudowie gehabt. «Wie
gross die Tagwache wird, zeigt
sich dann – wir bleiben flexibel»,
sagte Fritschivater Viktor M. Gi-
opp. DieWey-Zunft habe für ihre
Tagwache einen Plan B im Hin-
terkopf, verrietWey-Zunftmeister
Christian Amstutz: «Falls der
Umzug ausfällt, mache ich trotz-
dem eine Kutschenfahrt.» (hor)


